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Die Alters- und Invaliöenverſicherung. 
VI. 


Mit ihr im gleichen Hauſe wohnt ein Mann von 49 Jahren, 
ſeit 11 Jahren infolge Krankheit erwerbsunfähig. Er würde, 
wäre das Geſetz ſchon in Kraft getreten, 23 Jahre Beiträge ger 
leiſtet haben, nach 3. Lohnklaſſe im Ganzen 124 M. 8 Pf. 
Dagegen würde er ſeit 11 Jahren jährlich 203 M. 6 Pf. Rente 
beziehen, er würde bereits 2233 Mark 66 Pf. bezogen und noch 
für lange Jahre Ausſicht auf Fortbezug haben. Der Mann hat 
eine tüchtige fleißige Frau und ebenſolche ebenfalls erwerbsfähige 
Kinder. Mit ſolchem Rentenbezug würde der Haushalt ſich in 
ſehr erträglichen Verhältniſſen befinden. 

Feſte baare Zuſchüſſe haben gerade in einem kleinen Haus⸗ 
halt einen hohen Werth. Die Rente ſoll ſo hoch ſein, daß ſie 
eine wirkſame Hilfe bietet für den Einzelnen, welcher damit leicht 
ein angenehmes Unterkommen findet: einen wirkſamen Zuſchuß 
zum Familienhaushalt, in welchem in der Regel mehr als ein 
Mitglied erwerbsthätig iſt. 

Durch ſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde oder eines 
Kommunalverbandes kann, ſofern daſelbſt nach Herkommen der 
Lohn von Arbeiten ganz oder zum Theil in Form von Natural⸗ 
leiſtungen gewährt wird, beſtimmt werden, daß denjenigen in 
dieſem Bezirke wohnenden Rentenempfängern, welche innerhalb 
deſſelben von Unternehmern land- und forſtwirthſchaftlicher Be⸗ 
triebe beſchäftigt worden find und Lohn oder Gehalt ganz oder 
zum Theil in Naturalien bezogen, auch die Rente bis zu zwei 
Dritteln ihres Betrages in dieſer Form gewährt werden. 

Perſonen, welchen wegen gewohnheitsmäßiger Trunkſucht 
nach Anordnung der Behörde geiſtig: Getränke in öffentlichen 
Schankſtätten nicht verabfolgt werden dürfen, iſt die Rente ihrem 
vollen Betrage nach in Naturalleiſtungen zu gewähren, alſo 
Wohnung, Brod, Brennmaterial ꝛc. 

Für den Verſicherten kommt es vor allem darauf an, eine 
ſichere Beſcheinigung ſtets zur Hand zu haben, auf welcher er beim 
Eintritt der Erwerbsunfähigkeit oder des beſtimmten Alters nach- 
weiſen kann, daß und wie lange er Beiträge gezahlt hat, und 
die ihm entſprechend zukommende Rente ohne Weiterungen erhält. 
Einen ſolchen ſicheren Nachweis zu ſchaffen, wird deshalb eine 
Quittungskarte eingeführt, in welche die Beitragsmarken einzu- 
kleben ſind. Sie wird von der zu beſtimmenden unteren Ver⸗ 
waltungsbehörde ausgeſtellt und umgetauſcht. Die Quittungskarte 
enthält das Jahr, in welchem ſie ausgegeben iſt, Beſtimmungen 
über den Gebrauch und über die diesbezüglichen Strafbeſtimmungen. 
Jede Qnittungskarte bietet Raum für die Marken für 47 Bei⸗ 
tragswochen, gleich einem Beitragsjahr. Sie iſt für jeden Ver⸗ 
ſicherten mit fortlaufender Nummer zu verſehen; die erſte für 
ihn ausgeſtellte Karte trägt den Namen der Verſicherungsanſtalt, 
n deren Bezirk der Verſicherte beſchäftigt iſt, jede folgende den 
Niamen der Verſicherungsanſtalt, welche ſich auf der nächſtvorher⸗ 
gehenden Karte vermerkt findet. Der Verſicherte iſt berechtigt, 
auf ſeine Koſten zu jeder Zeit die Ausſtellung einer neuen 


Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

„Ja früher, da war Alles anders,“ erwiderte ſie lebhaft. 
„Und wie könnte ich Idas jemals vergeſſen. Nein, gewiß nicht, 
Pan Roman, denn Sie waren ja der Schutzengel meiner Kind⸗ 
heit, Sie lehrten mich den Katechismus und die ſchönen Legen⸗ 
den. — Aber jetzt ſchickt es ſich nicht mehr, daß der Edelmann 
von Lygotta ſich die geringſte Mühe macht um ein ſo armes, 
geringes Geſchöpf, wie ich es bin.“ Und nun brach plötzlich 
ein leiſes Schluchzen aus ihrer Bruſt und erſtickte ihre Stimme. 

Eine Blutwelle ergoß ſich jäh über Roman's Geſicht, er 
zog das Mädchen noch feſter an ſich heran. 

„Wie Du nur ſo ſprechen kannſt,“ verſetzte er leidenſchaftlich 
bewegt, „und doch weißt Du es genau, daß ich Dich jetzt noch 
lieber habe als früher! Oder weißt Du's etwa nicht? — Aber 
reiß doch nicht ſo an meinem Arm, ich halte Dich feſt, bis Du 
mich angehört haſt, wenn Du Dich auch ſträubſt! — Ja, obgleich 
ich kaum ein Recht dazu habe, von Liebe mit Dir zu reden — 
einmal muß ich Dir's ſagen, ſonſt vergehe ich! — Ich werde 
wahnſinnig, wenn ich's nicht endlich ausſprechen darf, was mir 
ſchon mondenlang die Bruſt zerſpringen will! Jadwiga, es zieht 
mich zu Dir hin mit unwiderſtehlicher Gewalt, bei Tage erfüllſt 
Du meine Gedanken und bei Nacht wache ich, um an Dich zu 
denken — ich ſehe nur Dich, nur Dich, und immer wieder nur 
Dich! — Ich möchte Dich erringen und Dich beſitzen und den⸗ 
noch —“ er hob plötzlich mit einem ernſten, tieftraurigen Blick 
das Auge zu ihr empor und alle Farbe ſchwand ihm vom Ge⸗ 
ſicht — „und dennoch kann ich Dir mit meinem Herzen nicht 
ugleich meine Hand verſprechen! Wir find durch eine Kluft ge⸗ 
ſchieden, die niemals zu überbrücken iſt! Jadwiga, ich liebe Dich 
glühend, mit allem Feuer der Leidenſchaft, Du biſt mir das 
Höchſte aller Güter, aber zu meinem Weibe darf ich Dich nicht 
machen, nein, es iſt unmöglich!“ 

Er ſtürzte vor ihr nieder und, umklammerte ihre Knie. Sie 
wich beſtürzt, erſchrocken von ihm zurück, ſie war keines Wortes 
mächtig, wie hilfeſuchend irrte ihr Blick umher. 
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Quittungskarte gegen Rückgabe der älteren Karte zu beanſpruchen. Herren, darauf hinzuwirken, daß die neue Geſetzgebung zu Stande 


6 Eine Quittungskarte verliert ihre Giltigkeit, wenn ſie nicht komme. Der Kaiſer äußerte wörtlich: „Jeder muß das tragen, 
bis zum Schluſſe des 3. Jahres vollgeklebt bezw. umgetauſcht iſt. was er tragen kann.“ Mit freundſchaftlichem Händedruck wurden 
| Iſt anzunehmen, daß der Verſicherte unverſchuldet den Umtauſch die Herren entlaſſen, die auch zu der Hochzeit der Prinzeſſin 


Victoria geladen ſind. — Von anderer Seite wird noch berichtet, 
daß der Kaiſer auch die auswärtige Politik berührte und die 
Situation als hervorragend friedlich bezeichnete, indem er auch 
von ſeinen Reiſen und deren Zweck, zur Stärkung des Friedens 
beizutragen, ſprach. Ferner äußerte der Kaiſer ſeine Freude 
über das Aufblühen unſerer Marine. Die Kaiſerin erkundigte 
ſich nach den Familienverhältniſſen der einzelnen Herren und 
ſprach mit mütterlichem Stolze von ihren Söhnen. Den Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes gegenüber ſtreifte der Kaiſer die Politik 
nur leicht und betonte vor allen Dingen, daß es ſich nicht anders 
habe machen laſſen, als die großen Reformgeſetze zuerſt dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe vorzulegen. 

Der von ſeinem Amte zurücktretende Landwirt h⸗ 
ſchaftsminiſter von Lucius hat den Stern und 
das Kreuz der Großkomthure des Hohenzollernſchen Hausordens 
verliehen erhalten. Zu ſeinem Nachfolger iſt nicht der Abg. von 
Hüne, ſondern, der „Poſt“ zufolge, der Regierungspräſident von 
Heyden in Frankfurt a. d. Oder ernannt. Herr von Heyden 
gehörte als Abgeordneter der conſervativen Partei an, ſteht ſo⸗ 
mit auf demſelben wirthſchaftlichen Standpunkt wie ſein Vor⸗ 
gänger. Officielles fehlt noch. 

Das Verbandsorgan der rbeiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbeiter 
kündet den nahen Ausbruch eines neuen großen 
Streiks an. Verlangt wird die Aufhebung der über die 
Führer verhängten Sperre, höhere, den Dividenden der Geſell⸗ 
ſchaften entſprechende Löhne, das Wegfallen der Strafen und des 
Wagen⸗Nullens, kürzere Arbertszeit und beſſere Behandlung. — 
Das Verbandsorgan hat ſtets den Mund ſehr voll genommen; 
es wird ſich erſt zeigen müſſen, ob die Klagen begründet ſind. 

Der deutſche Colonial rath, welcher nach einem 
kaiſerlichen Erlaſſe vom 10. October als ſachverſtändiger Beirath 
für coloniale Angelegenheiten bei der Colonialabtheilung des 
Reichsamtes des Auswärtigen errichtet werden ſoll, wird binnen 
Kurzem zum erſten Male einberufen werden. Wie es heißt, 
würde er aus 30 bis 40 Mitgliedern beſtehen, deren Ernennung 
durch den Reichskanzler erfolgt. Die nöthigen Vorbereitungen 
zur Eröffnung des Colontalrathes find ſchon getroffen. 

Aus zuverläſſiger Quelle will die „Frankfurter Zeitung“ 
erfahren haben, daß die beiden neuerdings nach Oeſterreich⸗Ungarn 
geſandten deutſchen Commiſſare, welche die veterinären Verhältniſſe 
ſtudieren, Berichte nach Berlin geſchickt haben, welche der 
baldigen Aufhebung der Viehſperre nicht günſtig lauten. 

Eine Aufſehen erregende Nachricht kommt 
aus Oſtafrika: Kurt Töppen in Lamu, der frühere Vertreter der 
deutſchen Witugeſellſchaft, der ſchon länger als ein ſehr ſonder⸗ 
barer Herr bekannt war, iſt mit den Engländern in Conflikt 
gerathen und verhaftet, bevor er Lamu verlaſſen konnte. Töppen 
ſteht unter dem von verſchiedenen Seiten ausgeſprochenen Ver⸗ 


Mit keinem Laut, mit keinem Blick habe ich Ihnen Grund ge 
geben, auf's Kreuz kann ich's ſchwören, daß ich's nicht 
that!“ Und nun riß ſie ungeſtüm ihre Hand aus der ſeinen, 
ſprang in wilder Haſt von ihm weg und lief dann wie 
gejagt querfeldein. Doch Roman ſtürzte ihr nach, er 
war vertraut mit der Umgegend und wußte, daß unweit davon 
der tiefe Strom dahinfloß. Wenn auch in der Dunkelhett die 
Waſſerfläche deſſelben verborgen blieb, ſo war doch das Rauſchen 
der Wellen vernehmbar. Nach wenigen Augenblicken war er 
wieder an ihrer Seite. Er ergriff ihren Arm mit faſt ſchmerz⸗ 
haftem Druck. Dann führte er ſie, ohne ein Wort zu ſagen, auf 
den rechten Weg zurück. 

Das Mädchen zitterte an allen Gliedern, ein leiſes Schluch⸗ 
zen kam aus ihrer angſtvoll wogenden Bruſt, aber ſie folgte ihm 
widerſtandslos, mit heftig klopfendem Herzen. 

Auch Roman war furchtbar erregt, jeder Zug ſprach von 
Leidenſchaft und Schmerz. „Ich habe Dich erſchreckt, bei Gott 
das wollte ich nicht,“ ſagte er. „Wie könnte ich Dir abſichtlich 
etwas zu Leide thun! Glaubſt Du es aber — dann bitte, ver⸗ 
gieb mir!“ i 

„Nein, nein — Sie haben mich zu ſchwer gekränkt, das ver⸗ 
geſſe ich niemals!“ erwiderte ſie heftig. Ein verächtlicher Blick 
ſtreifte ſein Geſicht, dann richtete ſich derſelbe ſtarr, mit qual⸗ 
vollem Ausdruck in die neblige Ferne. 

„Freilich,“ fuhr fie bitter fort, „ich bin kein vornehmes 
Fräulein, Sie glauben vielleicht ein Recht zu haben, mir das bie⸗ 
ten zu können, aber Sie wiſſen doch, daß ich ein rechtſchaffenes 
Mädchen bin, daß an meinem Rufe und Namen kein Makel 
haftet! Sie müſſen das wiſſen, Pan Roman. Trotzdem achten 
Sie mich ſo gering, daß — — Laſſen Sie mich allein, gehen 
Sie, um Gotteswillen entfernen Sie ſich, es bringt Ihnen 
ſonſt Schande ein, wenn man uns beiſammen ſieht — ja, 
Schimpf und Schande, vor der Sie Furcht haben, vor der Sie 
zittern!“ Wieder klang ein kurzes hartes Lachen durch die 
Luft, doch diesmal war es Jadwiga, die es krampfhaft hervor⸗ 
ſtieß. 


verſäumte, ſo kann die Verſicherungsanſtalt die fortdauernde 
Giltigkeit anerkennen. Verlorene, unbrauchbare oder zerſtörte 
Quittungskarten ſind durch neue zu erſetzen. In die neue Karte 
| find die bisher entrichteten Beiträge, ſoweit nachweisbar, zu über⸗ 
tragen. 
Die Eintragung eines Urtheils über die Führung oder die 
Leiſtungen des Juhabers, ſowie ſonſtige durch dieſes Geſetz nicht 
vorgeſehene Eintragungen oder Vermerke in oder an der Quit⸗ 
tungskarte ſind unzuläſſig. Quittungskarten, in welchen derartige 
Eintragungen oder Vermerke ſich vorfinden, find von jeder Be: 
{ re welcher fie zugehen, einzubehalten und durch neue zu er⸗ 
etzen. 

Wer in Quittungskarten Eintragungen oder Vermerke macht, 
welche nach Vorſtehendem unzuläſſig find, wird mit Geldſtrafe 
bis zu 2000 Mark oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten be⸗ 
ſtraft. Bei mildernden Umſtänden tritt an die Stelle von Ge⸗ 
fängnißſtrafe Haft. 

ö Wer Anſpruch auf eine Invaliden- oder Altersreate erheben 
zu können glaubt, meldet dieſes bei der unteren Verwaltungs- 
behörde an und übergiebt dort ſeine Beläge (die Quittungskarte 
und ſonſtige Beſcheinigungen, welche die Beitrags- reſp. Beſchäfti⸗ 
gungszeit ern eiſen, ferner, falls es ſich um Altersrente handelt, 
den Geburtsſchein, falls es ſich um Invalidenrente handelt, ein 
ärztliches Atteſt.) Die untere Verwaltungsbehörde zieht, falls es 
ſich um Invalidität handelt, ein Gutachten vom Vorſtande der 
Krankenkaſſe (falls der Verſicherte einer ſolchen angehörte) ſowie 
Seitens der Vertrauensmänner der Verſicherungsanſtalt ein, fügt 
ihr eigenes Gutachten bei und ſchickt Alles an den Vorſtand der 
Verſicherungsanſtalt (für uns alſo nach Danzig). Lehnt dieſer 
den Anſpruch ab, ſo ſteht dem Verſicherten innerhalb 4 Wochen 
nach Zuſtellung der Entſcheidung die Berufung an das Schieds⸗ 
gericht und, falls auch dieſes ablehnt, innerhalb der gleichen 
Friſt die Reviſion an das Verſicherungsamt offen. Das Schieds⸗ 
gericht iſt aus 20 Gewählten, Vertretern der Arbeitgeber und 
Arbeiter, je in gleicher Zahl als Beiſitzer und einem richterlichen 
Beamten als Vorſitzenden gebildet. 
(Siebenter Artikel folgt.) 


Zagesſchau. 

Die Präſidenten der beiden Häuſer des 
preußiſchen Landtages wurden am Sonntag von dem 
Kaiſer und der Katſerin in beſonderer Audienz empfangen. 
Zuerſt erſchienen die Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, ſodann 
die des Herrenhauſes im Schloſſe. Der Kaiſer unterhielt ſich 
ſehr freundſchaftlich mit den Herren und betonte, daß er die 
Ausführungen des Minifterpräfiventen von Caprivi über die Re⸗ 
formgeſetzgebung in Preußen vollkommen theile. Er bat die 


„Ich weiß, daß Du mich nicht wieder liebſt“, ſagte er ge⸗ 
preßt, „darum kannſt Du Dir auch nicht vorſtellen, welche Pein 
mich verzehrt, welche Qualen ich erdulde!“ 

Jadwiga rang nach Athem, endlich gewann fie jo viel Kraft, 
um mit bebender Stimme die Worte hervorzuſtoßen: „Sie ſind 
von Sinnen, Pan Roman — ja, ich will zu Ihrer eigenen 
Ehre glauben, daß Alles, was Sie ſprechen und thun, nur die 
ap des heute beim Souper zu reichlich genoſſenen Weines 

nd, denn mit Abſicht haben Sie mich doch nicht beleidigen 
und erniedrigen wollen! Trotzdem iſt es ſchlecht von Ihnen 
und ich bin empört!“ Sie brach ab, ſie konnte nicht weiter 
ſprechen. 

„Ich bin nicht trunken, Jadwiga“, fuhr er heftig auf, „ich 
müßte es denn aus Liebe ſein!“ Er faßte ſtürmiſch ihre kleine 
kalte Hand und preßte ſeine Lippen darauf. „Ich ſprach die 
Wahrheit und es wäre reine Heuchelei, wenn ich meine Leiden⸗ 
ſchaft vor Dir verbergen wollte! — Mein Leben gäbe ich hin, 
dürfte ich um Dich werben, wie es mein Herz erſehnt, vor nichts 
würde ich zurückſchrecken, um Dich für immer an mich zu 
feſſeln — und die glühende unendliche Liebe eines Mannes er⸗ 
zwingt ſich ja immer Gegenliebe — ich würde auch Dein ſprödes 
Herz bezwingen, Jadwiga! Aber ach —“, ſchwer, faſt krampfhaft 
rangen ſich ihm die Worte aus der Bruſt, „verdamme mich nicht, 
Mädchen, ich darf mein Leben mit dem Deinen nicht vereinen!“ 
Und nun beugte er ſich ſo tief zu ihr herab, daß ſein Mund faſt 
ihre Wange berührte, und während ein kurzes ſcharfes Lachen 
prinvol ihr Ohr berührte, ſprach er haſtig weiter, ſchneller leb⸗ 
hafter noch, als bisher: „Weißt Du, zu was eine Verbindung 

zwiſchen uns führen würde? Nein, Du weißt und ahnſt es nicht, 
armes Kind, aber ich muß es Dir ſagen — zu Armuth, Elend, 
Verzweiflung und Schande! Und ich will Dich und mich vor 
ſolchem Schickſal bewahren, ich will meiner Muter ehrwürdiges 
Haupt nicht mit Kummer überhäufen, ich will mich nicht ver⸗ 
ſpotten laſſen von meinen Standesgenoſſen!“ 

Romans Worte verſcheuchten jede Spur von Röthe aus 
Jadwigas Geſicht, ſie ſah geiſterhaft bleich aus. „Hören Sie 
auf, wozu foltern Sie mich jo !“ rief fie leidenſchaftlich aus. 
„Das ſind abſcheuliche, ſchreckliche Worte, die Sie zu mir reden! 


1 


— 


| 
| 


Romans Brauen zogen ſich finfter zuſammen, er rang nach 
Faſſung. „Ich habe einmal geſagt, daß ich Dich heimbringen 
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dacht, an der Ermordung Küntzels und feiner Genoſſen nicht ganz 
ſchuldlos zu ſein. Er hat die Eingeborenen wiederholt gegen die 
deutſchen Anſiedler aufgehetzt, und die Schwarzen u. A. veranlaßt, 
denſelben keine Lebensmittel mehr zu verkaufen. Er hat es 
ferner unterlaſſen, die deutſchen Coloniſten zu warnen, obwohl 
er wußte, daß etwas Ungewöhnliches im Schwunge war. Er hat 
ſchließlich die Aufforderung des deutſchen Pflanzers Penndorf, 
mit ihm nach dem verwundet dem Gemetzel entronnen Meuſchel 
zu ſuchen, einfach abgelehnt. Dieſes ſeltſame Verhalten hat zu 
ſeiner Verhaftung den Anlaß gegeben. Auf die weitere Ent- 


wickelung der Angelegenheit kann man geſpannt ſein. 
Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend von den Hof- 
jagden in Letzlingen wieder in Berlin eingetroffen und hat dort 
im Schloſſe Wohnung genommen. Auch die Kaiſerin iſt für die 
Dauer der jetzt beginnenden Feſtlichkeiten aus Anlaß der Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Victoria von Preußen von Potsdam 
nach Berlin übergeſiedelt. Es ſind bereits zahlreiche Fürſtlich⸗ 
keiten, welche der Hochzeit beiwohnen werden, in der Hauptſtadt 
angekommen. Sonntag Nachmittag unternahmen die Kaiſerlichen 
Majeſtäten eine Spazierfahrt, Abends war Familientafel im 
Schloſſe. 

3 9 ürſt Bismarck wird vorauſichtlich noch in dieſer 
Woche von Friedrichsruhe nach Varzin überſiedeln. — Graf 
Moltke, deſſen Befinden fortdauernd ein durchaus zufrieden⸗ 
ſtellendes iſt, wird keinesfalls vor Weihnachten von Berlin nach 
Kreiſau zurückkehren. Der greiſe Feldmarſchall wird ſich, wie 
alljährlich, in gewohnter Weiſe an den Arbeiten des Reichstages, 
deſſen Mitglied er ja iſt, betheiligen. 

Der Miniſter von Lucius wird ſich ſchon heute, Montag, 
von ſeinen Beamten verabſchieden. Bis zum Amtsantritt ſeines 
Nachfolgers führt der Unterſtaatsſecretär von Marcard die Ge⸗ 


ſchäfte. 
Der letzte Aufenthalt des Statthalters 
Fürſten Hohenlohe aus Straßburg in Berlin 


ſoll weiteren Milderungen des Paßzwanges gegolten haben. Der 
Statthalter empfiehlt dieſe angelegentlich. 

Nach den dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorgelegten 
Steuereinſchätzungsliſten giebt es gegenwärtig in 
Preußen 458 Thaler⸗Millionäre und fait 4000 Mark-⸗Millionäre. Auf 
Berlin entfallen davon 200 Thaler⸗Millionäre und 1073 Mark⸗ 
Millionäre. 


Yarlamentarifches. 

Mit Rüdfiht auf den Stand der Ftatsarbeiten im 
Bundesrath und auf die Geihäftsdispofitiwi.ch im Abgeordneten» 
hauſe, nach denen die erſte Berarhung der Reformvorlagen am 
20. d. ihren Anfang nehmen ſoll, wird der Reichstag ſeine Ar⸗ 
beiten erſt am 2. December wieder aufnehmen. 


Ausland. 


Großbritannien. Die Frau Jameſon's veröffentlicht 
gegenüber den Anſchuldigungen Stanlep's einen Be⸗ 
richt ihres Gatten, nach welchem Jameſon an der Tödtung und 
Verzehrung eines Negermädchens unſchuldig iſt. Tas Madchen 
wurde ohne Wiſſen Jameſons getödtet, bevor er es hindern 
konnte, und dann verzehrt. Abbildungen der ſcheußlichen Scene 
hat Jameſon ſpäter angefertigt, alſo nicht wie Stanley behauptet 
während das Gräßliche vor ſich ging. 

Niederlande. Nachdem die niederländiſchen Kammern das 
neue Regentſchaftsgeſetz angenommen haben, iſt der nächſte 
Donnerſtag als der Tag angeſetzt worden, an welchem die 
Königin Emma in feierlicher Verſammlung der General: 
ſtaaten den Eid als Regentin leiſten wird. Im Zuſtande 
des kranken Königs iſt eine nennenswerthe Veränderung nicht 
eingetreten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Zwiſchen den Kaiſern Alexander 
und Franz Joſeph hat ein Depeſchenwechſel ſtattgefunden. 
Der Zar dankte dem öſterreichiſchen Kaiſer in den wärmſten 
Ausdrücken für die herliche Aufnahme, welche dem Thronfolser 
Nicolaus in Wien zu Theil wurde. — Cine oͤſte reichiſch⸗ 
un gariſche Zollconferenz iſt in Wien zujammengetieten, die 
über den Abſchluß eines neuen Handelvertrages mi: dem deutſchen 
Reiche beräth. 

Rußland. Die auch von uns wiedergegebenen, der Pol. 
Korr. und der Cöln. Ztg. entnommenen Nachrichten über die 
vom Generalgouverneur Gurko in Warſchau befohlene Hinrich» 


tung von drei Soldaten, welche fälſchlich beſchuldigt 
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werde, und mein Wort halte ich,“ rief er zornig. „Ich ſehe 
ein, es war Wahnſinn, mit Dir von meinen Gefühlen zu ſprechen 
und ich bereue es tief. Vergiß meine Worte, welche die Ver⸗ 
zweiflung, die Gluth einer hoffnungsloſen Liebe, für welche Du 
kein Verſtändniß haſt, mir aus dem Herzen riß! Lieber will ich 
in die Verbannung gehen, ehe ich Dir wieder zu nahe trete. 
Darum vergiß Alles, denke, Du habeſt einen ſchweren Traum 
geträumt Ich bin Dir dankbar, daß Du mich wieder zur Ver⸗ 
nunft gebracht haſt. Jetzt iſt's mir gerade, als wäre mein heißes 
Blut plötzlich in Eis getaucht, es iſt eben ſo kühl, ſo ruhig wie 
das Deine!“ 

Er brach kurz ab, aber mit einem Beben, das er mühſam zu be⸗ 
herrſchen verſuchte, und ſchleuderte mit einer faſt wilden Heftig⸗ 
keit den zarten Arm des Mädchens von ſich fort. 

Langſam, mit geſenktem Kopfe ging Jadwiga jetzt neben 
ihm her und ſtarrte mit brennenden Augen auf den Weg. Sie 
blieben Beide ſtumm, was ſollten ſie auch noch weiter reden! 
Nach einer Weile tauchten die erſten Häuſer von Czenſtochau 
aus dem Dunkel der Nacht hervor. Da und dort blitzte ein 
Laternenlicht auf, und man hörte Hundegebell und verworrenes 
Geräuſch, wie von fernen Menſchenſtimmen. 

„Wirſt Tu morgen wieder auf den Edelhof zurückkehren?“ 
fragte plötzlich der junge Edelmann. 

Sie zögerte einen Augenblick mit der Antwort, dann ſagte 
fie raſch: „Warum nicht? Es giebt dort alle Hände voll zu 
thun und ich darf die Pani nicht im Stiche laſſen. Gleich nach 
dem Bittgang werde ich kommen!“ 

„Und morgen haſt Du auch allen Groll vergeſſen, nicht 
wahr, Jadwiga? Willſt Du mir meine Wildheit vergeſſen, 
wieder wie früher an mich denken, wieder gut zu mir ſein?“ 
Er ſprach mit weicher zärtlicher Stimme. 

Das Mädchen zitterte wie Espenlaub, abermals wich jeder 
Blutstropfen aus ihrem reizenden Geſicht, aber der kleine Mund 
blieb feſt geſchloſſen. 

Roman athmete ſchwer, er knöpfte haſtig den Rock auf, um 
die Bruſt frei zu machen, denn es ſtürmte ſchon wieder in ihm. 


waren, ihren Wachtmeiſter ermordet zu haben, wird in den ruſſi⸗ 
ſchen Blättern jetzt als eine Entſtellung der Thatſache bezeichnet, 
daß im Sommer d. J. das Kriegsgericht drei Soldaten, deren 
Schuld zweifellos feſtſtand, zum Tode verurtheilt hat und hinrich⸗ 
ten ließ. Dagegen wird beſtimmt in Abrede geſtellt, daß nach 
erfolgter Urtheilsvollſtreckung der wirklich Schuldige ſich ſelbſt 
den Gerichten g ſtellt hat. Die ruſſiſchen Blätter ſchweigen 
darüber, ob die Nachricht gleichfalls aus der Luft gegriffen iſt, 
daß der Generalgouverneuer Gurko zur Verantwortung wegen 


der Hinrichtung nach Petersburg berufen iſt. — Die ruſſiſchen 


Zeitungen fahren fort, die allgemeine europäiſche Lage als 
| ſehr friedlich zu bezeichnen. Es iſt das freilich leicht erklärlich, 
denn die Ausgaben einer neuen großen ruſſiſchen Anleihe ſteht 
vor der Thür. 


Amerika. Der in der centralamerikaniſchen Republik Hon⸗ 
duras ausgebrochene Bürgerkrieg iſt zu Ende. Die 
Truppen des Präſidenten Bogran haben nach heftigem Kampfe 
die Hauptſtadt mit Sturm genommen und den Rebellenführer 
Sanchez geſchlagen. Sanchez mit ſeinen vornehmſten Anhängern 
wurde gefangen, an die nächſte Wand geſtellt nnd erſchoſſen. 


Provinzial Nachrichten. 

— Marienwerder, 14. November. ( Verhaftung.) 
Die polizeilichen Ermittelungen über den Diebſtahl im Köpke'ſchen 
87 57 haben zu der Verhaftung des Oberkellners des Hotels 
geführt. 

— Biſcchofswerder, 14. November. (Erſchoſſen.) Heute 
hat ſich der Rittergutsbeſitzer v. Jackowski auf Senddzitz erſchoſſen. 
Was ihn zum Selbſtmorde bewogen hat, iſt unerfindlich. 

— Flatow, 15. November. (Candid eat.) Im Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe Flatow-Schlochau hat die freiſinnige Partei Herrn 
Landrichter Neukirch-Konitz, welcher den Wahlkreis Konitz Tu: 
chel-Schlochau im Landtage vertritt, dem conſervativen Candi⸗ 
daten Herrn v Helldorf » Bedra gegenübergeſtellt. In einer 
Zuſchrift an das „W. V.“ wird von den Mitgliedern der Gen- 
trumspartei und den Polen, da die Wahl eines Centrumsmannes 
ebenſo ausſichtslos ſei, wie die eines Polen, das Eintreten für 
den Candidaten der freiſinuigen Partei empfohlen, weil dieſer 
den katholiſchen polniſchen und deutſchen Wählern viel näher 
ſtehe, als der „zum Nationalliberalismus hinneigende“ Herr 
v. Helldorf. 

— Danzig, 15. November. (BVerabſchiedung.) In 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches iſt Herr General » Lieute- 
nant v. d. Milbe, Commandant von Danzig, zu den Officieren 
von der Armee verſetzt. Derſelbe wird noch dieſen Monat un⸗ 
ſere Stadt verlaſſen und in Berlin ſeinen Wohnſitz nehmen. 
Das Scheiden dieſes humanen, gegen jedermann möglichſt ent⸗ 
gegenkommenden Generals, auf deſſen bevorſtehenden Rücktritt 
wir ſchon neulich hindeuteten, wird hier ſowohl von dem Offi⸗ 
ctercorps wie von der Bürgerſchaft lebhaft bedauert werden. 
Ueber den Nachfolger des Herrn v. d. Milbe iſt noch nichts 
bekannt. 

— Königsberg, 15. November. (Provinzialſynode.) 
Heute Vormittags wurde im hieſigen Landeshauſe die ſechſte 
ordentliche Provinzialſynode für Oſtpreußen eröffnet. 

— Königsberg, 14. November. (Die Aus führung 
oſtpreußiſcher Arbeitskräfte) nach dem Weſten 
nimmt, von emſigen Agenten betrieben, leider in einem immer 
wachſenden Umfange ſeinen Fortgang. Vorgeſtern beförderte ein 
einziger Zug nicht weniger als 40 oſtpreußiſche Knechte und 
Mägde, die nach Hannover vermiethet waren 

— Aus Littauen, 14 November. (Unfall.) Am 11. d. 
Mts. hat ſich in Metterkweten, einem Dorfe an der ruſſiſchen 
Grenze, ein ſchwerer Unfall ereignet. Der dortige Gendarm Heinz 
ſollte in eine benachbarte Ortſchaft überſiedeln, wo ſoeben ein 
neues Haus für ihn fertig geſtellt war. Der Beamte hatte ſein 
Pferd geſattelt und alle anderen Vorbereitungen getroffen, um 
ſich zur Beſorgung der beim Umzuge nothwendigen Fuhrwerke 
zu begeben. Er befand ſich noch in der Küche bei den letzten 
Anordnungen, da gab es plötzlich einen Knall. Den herbeigeeilten 
Hausgenoſſen, Tante und Kind (die Frau befand ſich in der 
Klinik), bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar. H. lag in ſeinem 
Blute; eine Kugel aus dem Revolver hatte die Stirn getroffen. 
Der ſchnell herbeigeholte Arzt legte zwar einen Verband an, doch 
trat ſchon den Tag darauf der Tod ein. Vermuthlich war beim 
vorherigen Gebrauch eine Patrone im Revolver zurückgeblieben, 
was der Beamte vergeſſen hatte. Auf eine nicht völlig aufgeklärte 
Weiſe (vielleicht beim Putzen oder bei der Zerlegung des Gewehrs, 
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Jetzt endigte die Chauſſee in eine mit hohen Pappeln eingefaßte 
Straße, die an der alten Backſteinmauer der Stadt hinlief. Hier 
unter den Bäumen war es ganz finſter; der Wind rauſchte 
unheimlich in den Wipfeln derſelben und hatte ſchon längſt die 
wenigen trüben, zerbrochenen Laternen ausgelöſcht. Auch die 
Sternenlichter verdeckte dunkles Gewölk. Tief ausgefahrene Ge⸗ 
leiſe, Steingeröll und allerlei Unrath machten den Weg gefährlich. 
Jadwiga ſtolperte mehrere Male, aber Roman's Arm ſtreckte ſich 
nicht wieder aus, um ſie vor dem Hinfallen zu ſchützen. An einer 
Biegung der Straße blieb ſie ſtehen und ſagte gepreßt: „Ich 
möchte Sie nicht weiter bemühen, Pan Roman. Haben Sie Dank 
für Ihre Begleitung, meinen beiten Dank. Und nun gute Nach:!“ 
Sie reichte ihm zaghaft die Hand hin. 

Aber er machte eine abwehrende Bewegung und blickte düſter 
vor ſich hin. „Wir ſind noch nicht am Ziele,“ erwiderte er ſchroff. 
„Ich führe Dich vor Deines Vaters Haus, und ſollteſt Du nicht 
mehr hinein können, ſo haben wir, wie Du weißt, denſelben 
Weg nach dem Herrenhauſe von Lygotta — oder willſt Du die 
Nacht auf der Straße bleiben?“ 

Das Mädchen biß die Zähne zuſammen und ſchritt haſtig 
weiter. „Gut“, ſagte fie, „wenn Sie nicht anders wollen, jo 
muß ich mich fügen, obgleich ich die paar Schritte ſchon allein 
gehen kann. Und den Hausſchlüſſel habe ich in der Taſche, ich 
komme auf jeden Fall ins Haus hinein. Darf ich aber jetzt um 
meinen Korb bitten? Was meinen Sie, Pan Roman, wenn 
Jemand Sie damit ſehen würde?“ 

„Du haſt Recht, das gäbe einen prächtigen Klatſch! Wie 
konnte ich das vergeſſen!“ Er lächelte ſpöltiſch. Dann reichte 
5 ihr den Korb, wobei er ängſtlich vermied, ihre Finger zu 

erühren. 

Und wieder ſchritten Beide ſtill und ſchweigſam neben ein⸗ 
ander her, bis Jadwiga vor einem kleinen ärmlichen Gebäude 
Halt machte. Sie ſprang raſch die paar Steinſtufen hinauf, die 
zur Hausthür führten, und legte die Hand auf den Drücker, 
um zu öffnen. Doch Roman, deſſen Augen bis dahin finſter 
den Boden geſucht, war mit einem Satze neben ihr und ſeine 


die in aller Eile noch vorgenommen werden ſollte) ging de 
Schuß los. * 

— Poſen, 15. November. (Die Provinziat⸗Sy⸗ 
node) nahm heute die Vorlage des Oberkirchenraths vom 
31. Juli 1890 wegen Abänderung des Geſetzes vom 15. Juli 
1889 betr. die Fürſorge für Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen 
mit einer Reſolution an, daß die Beſeitigung des Pfarrbeitrages 
angeſtrebt und jedwede Beiträge aller örtlichen Wittwen⸗ und 
Waiſenbezüge bei Anrechnung nach der Vorlage außer Betracht 
gelaſſen werden. Der Regierungscommiſſar erklärte, für erſteres 
nicht eintreten zu können, bezüglich des letzteren erſtrebten die 
oberſten Kirchenbehörden Nichtanrechnung. 


Aocales. 
Thorn, den 17. November 1890. 


— Perſonalien. Es find befördert worden: Der Regierungs. 
Aſſeſſor Körbin in Altona zum Ober⸗Zoll⸗Inſpeetor in Strasburg 
Wpr-, die Hauptamtscontroleure Fleiſchauer in Duisburg und Schulze 
in Geeſtemünbe zu Hauptamis⸗Rendanten in Thorn bezw. Dt. Krone 
und der Steueramts-Aſſiſtent Grabowski in Graudenz zum Ober-Con - 
trol⸗Aſſiſtenten in Tuchel. Es find verſetzt worden: Die Ober-Grenz⸗ 
Controleure Albinus von Lautenburg nach Leibitſch und Abra⸗ 
mowski von Leibit ſcch nach Lautenburg, die Steuer-Auſſeber Opolka 
von Dirſchau nach Di. Eylau und Rom pf von Dt. Eylau nach Dir- 
ſchau, die Grenzauffeher Feierabend von Jaſtrembie nach Schilno und 
Seeger von Schilno nach Jaſtrembie, der Grenzauſſehr Damm in 
Neufahrwaſſer als Steuer-Aufſeher nach Schwetz und der Hauptamts⸗ 
diener Kowalski von Konitz nach Strasburg Wpr. 

— Grabſchmückung. Am 4 Auguſt 1858 flarb hier der königl. 
Land⸗ und Stadtgerichtsdireetor Löffler, geboren 1804 in Berlin, welcher 
manchem älteren Bewobner unſerer Stadt noch in Erinnerung ſein wird, 
nicht nur als ausgezeichneter Juriſt, ſondern auch als liebenswürdiger, 
überall in böchſter Achtung ſteheader Menſch. Vor wenigen Tagen 
iſt nun ſeine hochbetagte Wittwe in einem Alter von 84 Jahren in 
Berlin verftorben und am geſtrigen Sonntag den 16. beerdigt worden. 
Die Töchter der Verſtorbenen haben geſtern einen ſchönen Kranz hierber 
geſandt, mit dem Auftrage, denſelben um 12¼ Uhr Vormittags, zu der⸗ 
ſelben Stunde, in welcher die ſterbliche Hülle der Mutter in Berlin 
in die Erde verſenkt wurde, den Kranz auf das Grab des Vaters nieder- 
zulegen. Dieſer Bitte iſt pünktlich nachgekommen. 

— Kaufmänn iſcher Verein „Harmonie.“ Sein 3. Stiftungs- 
feft beging am Soanabend Abend der Verein im Victoria = Garten 
durch Concert, Aufführung des Einacters: „Er macht Viſite“ und 
komiſchen Vorträgen, die übrigens alle recht gut gelangen und reichen 
Applaus Seitens der zablreichen Anweſenden fanden. Ein Ball beſchloß 
das Stiftunzsfeſt, das in allen ſeinen Theilen einen recht befriedigenden 
Verlauf nahm. 

— Die Leipziger Sänger, die ſich überall großer Sympathie zu 
erfreuen baben, werden bier am Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag 
im Schützenhauſe auftreten und iſt der Beſuch dieſer humoriſtiſchen 
Soireen nur zu empfeblen. 

— Friedrich⸗ Wilhelm Schützen brüderſchaft. Das am 
Sonnabend Abend abgebaltene Concert hatte ſich eines lebhaften Zu⸗ 
ſpruchs zu erfreuen und wurden die Muſikvorträge recht beifällig aufge⸗ 
nommen. Der nachfolgende Tanz hielt die Theilnehmer bis ſpät in die 
Nacht binein in fröhlichſter Harmonie zuſammen. 

— Die deutſche Kriegerfechtanſtalt, Abtheilung Thorn, ver⸗ 
anſtaltete geftern Nachmittag im Vicetoria-Garten ein Inftrumental- und 
Vokal⸗Concert, verbunden mit bumoriſtiſchen Vorträgen. Der Beſuch 
war — wie es bei den feſtlichen Veranſtaltungen dieſes Vereins ſtets 
der Fall iſt — ein zufriedenſtellender. Das Concert wurde von der 
Capelle des 61. Infanterie Regiments, unter perſönlicher Leitung des 
Herrn Friedemann, mit bekannter Exaktbeit ausgefübrt und fand die 
günftigfte Aufnahme bei dem Auditorium. Die arrangirte Rieſentom⸗ 
bola hatte ſich fortwährend guten Zuſpruchs zu erfreuen, ein Jeder 
wollte eben eine von den 15 fetten Martinsgänſen gewinnen: In bun⸗ 
ter Reihe folgten komiſche Vorträge, denen ſich dann ein Tanzkränzchen 
anſchloß. Die Geſammteinnahme betrug 434 Mark. 

— Haundwerker⸗Berein. In der Sitzung am nächſten Donnerftag 
wird Herr Landrath Kramer über das Alters. und Invaliditätsgeſetz 
ſprechen. Bei der großen Bedeutung, welche dieſes Geſetz für alle Kreiſe 
hat, iſt der Beſuch dieſes Vortrages nicht dringend genug zu empfehlen. 

— „Joſef Lauff, der fo ſchnell beliebt gewordene epiſche Dichter 
bat ein neues Werk Die Overſtolzin, Lied aus verklungenen 
Tagen. Mit Zeichnungen von A. Reith“ erſcheinen laſſen. Lauff hatte 
im Jahre 1886 feine erſte eviſche Dichtung: Jan van Calker, ein 
Malerlied in ſechzehn Aventüren“ veröffentlicht und ſich dadurch einen 
Ehrenplatz unter den deutſchen Dichtern der Gegenwart errungen. Das 
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Finger klammerten ſich an ihr Kleid. Der Athem ging ihr 
ſchwer und keuchend und ſeine Stimme hatte einen faſt heiſeren 
Klang, als er ſagte: „Geh nicht ſo von mir, ſage mir erſt ein 
freundliches Wort. Ich halte es nicht aus, Dich fo böſe zu 
ſehen; ſei gut, ſei wieder gut, Jadwiga! — Bitte — ſei gut!“ 

Beſtrickend, mit größter Innigkeit drangen ſeine Worte an 
ihr Ohr. Es kämpfte in ihrem Innern, ſie bedurfte ihrer 
ganzen Kraft, um nicht ſchwach zu werden, — ſie wollte es nicht 
fe iche Fi Marmorbild ſtand fie vor ihm, ihre Lippen blieben 
eſt geſchloſſen. 

„Jadwiga, Du biſt furchtbar hart,“ ſchrie er auf. „Habe 
ich mich denn jo ſchwer verjündigt, daß Du mir nicht verzeihen 
kannſt — oder iſt Dein Herz von Stein? — Ja, ich ſehe es — 
Du biſt kalt wie Eis, in Deiner Seele regt ſich kein Gefühl! 
Im Staube ſiehſt Du mich vor Dir liegen, Du hörſt meine Bitte, 
doch Du bleibſt hart und unverſöhnlich! — Nun, ich werde es 
verſchmerzen, ich brauche Deine Vergebung nicht mehr! Ja grolle 
nur weiter — oder vergiß mich ganz, das iſt das Beſte! Ich 
hindere Dich nicht daran, denn ich — ich liebe Dich nicht 
mehr!“ 

; Mit der ganzen wilden Gereiztheit der Verzweiflung wandte 
er ſich von ihr ab, ſprang haſtig die Stufen hinab. Jadwiga's 
Herz krampfte ſich vor Schmerz zuſammen. Jedes Gefühl der 
Kränkung, der gerechten Entrüſtung ſchwand plötzlich dahin. Sie 
blickte ihm nach, mit heißen Thränen im Auge 

„Ich grolle Ihnen nicht mehr, Pan Roman,“ ſtammelte ſie. 
„Mein Herz iſt auch nicht von Stein, aber ich kann es nicht 
verwinden, daß Sie ſo — ſo verächtlich auf mich herabſehen, als 
wäre ich eine loſe Dirne!“ 

„Ich Dich verachten? Dich — Dich, die Du in meinen 
Augen eine Heilige biſt?“ rief er mit von Neuem entflammter 
Leidenſchaft. — „O Du mein Lieb, mein Leben, was giebt es 
wohl Höheres, Reineres auf der weiten Welt für mich als Du!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


zweite Epos des Dichters „Der Helfenſteiner, ein Sang aus 
den Bauernkriegen“ erwarb ſich ebenfalls die Gunſt der Leſer. Lauffs 
neues Epos „Die Overſtolzin“ vereinigt in ſich die Vorzüge 
feiner beiden vorhergehenden Dichtungen und erſcheint in einer form= 
vollendeten Geſtalt. Bekanntlich war Joſef Lauff, jetzt Hauptmann in 
Köln, ſ. Z. Premierlieutenant im bieſigen Fuß-Artilleries Regiment Nr. 11. 

— Weſtpreußiſche Provinzialſynode. In der vierten Sitzung 
berichtete zunächſt Herr Superintendent Strelow Lüben über den Zus 
ſtand der von dem Conſiſtorium verwalteten kirchlichen Fonds. Der 
Fonds für kirchliche Zwecke hatte am 1 April 1890 einen Beſtand von 
2774 Mk, der Geſangbuch Fonds 3078 Mk., der Fonds zur Unter⸗ 
ſtützung bilfsbedürſtiger Wittwen und Waiſen ſolcher Geiſtlichen, welche 
in der Provinz Weſtpreußen amtirt baben, 622 Mark und der Fonds 
zur Unterſtützung reformirter Gemeinden 3668 Mk. Als Mitglieder 
der Commiſſion zu den theologiſchen Prüfungen wurden die Herren 
Pfarrer Schmeling Sommerau und Gymnaſialdirector Dr. Carnutb 
wiedergewählt. — Ueber die Vorlage des Oberkirchenrathes wegen Ab- 
änderungen des Kirchengeſetzes betreffend die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der Geiſtlichen referirte im Namen der Commiſſion Herr 
Pfarrer Ebel - Graudenz. Die Commiſſion erkannte die Geſichtspunkte 
der Vorlage an, erklärte jedoch in Ermangelung fefter ſtatiſtiſcher 
Grundlagen nicht in der Lage zu ſein, ein Urtbeil über die Möglichkeit 
der vom Kirchenregiment vorgeſchlagenen Erleichterungen abzugeben. 
Die Commiſſion hat die Erhöhung der Minimalpenſion von 300 auf 
600 Mk. für Wittwen von Geiſtlichen unter 10 Dienſtjahren als äußerſt 
wünſchenswerth erklärt. Der Umſtand, daß für die Wittwenkaſſe eine 
Carenzzeit von 10 Jahren vorgeſeben iſt, hat namentlich ältere Geiſt⸗ 
liche von dem Eintritt in dieſelbe abgebalten. Das würde ſich ändern, 
wenn der Antrag der Commiſſion zur Annahme gelangte. Die Com⸗ 
miſſion erklärte ferner, daß die Beſtimmung der Vorlage, nach welcher 
von allen örtlichen Wittwen- und Waiſenbezügen die Beträge bis 300, 
bez. 60 Mk. bei den Anrechnungen außer Betracht gelaſſen werden 
ſollen, einem allgemeinen Wunſche entgegenkommen. Zu den Anträgen 
des Kirchenregiments beantragte die Commiſſion noch den Zuſatz, daß. 
wenn dieſe Aenderungen auf der Generalſynode zum Geſetz erhoben 
werden, den Geiſtlichen eine neue Beitrittsfriſt zu gewähren ſei. Die 
Anträge der Commiſſion wurden ohne Debatte einſtimmig angenommen. 
— Die Kreisſynoden Daniger Höbe, Schwetz und Strasburg batten 
den Antrag geſtellt, den emeritirten Geiſtlichen daſſelbe Rubegebalt zu 
gewähren, wie den Staatsbeamten. Die Commiſſion beantragte mit 
Rückſicht auf die Erklärung des Staatseommiſſars, daß der Staat die 
Penſionsbezüge aufbeſſern werde, ſobald die Finanzlage es erlaube, über 
die Anträge der Kreisſynoden zur Tagesordnung überzugeben, womit 
ſich die Synode einverſtanden erklärte. Der evangeliſche Kirchenrath 
batte eine Reihe von Vorſchlägen betreffend die anderweite Regelung 
der Sterbe- und Gnadenzeitverhältniſſe bei den Pfarrſtellen in der 
Landeskirche aufgeſtellt und über dieſelben ein Gutachten der Provinzial⸗ 
ſynoden erfordert. Die Commiſſion beantragte, die Synode wolle die 
aufgeſtellten Vorſch äge als maßgebend bei den weiteren Berathungen 
über ein zu erlaſſendes Kirchengeſetz anerkennen. Auch dieſer Antrag 
wurde nach kurzer Debatte einſtimmig angenommen. — Mit der Auf- 
hebung der joa: Mantelgelder erklärte die Verſammlung ſich einverſtan⸗ 
den. — Schließlich wurde dem Synodalrechner Decharge ertheilt und 
der Etat für die Zeit vom 1. April 1892 bis 1. April 1894 in Ein- 
nahme und Auszabe auf 132995 Mk. feſtgeſetzt. 

— Einen Ortsverein beabſichtigen die Schuhmacher, Lederarbei⸗ 
ter, Handſchuhmacher, Sattler und Kürſchner bierſelbſt zu gründen und 
haben zur näheren Beſprechung dieſer Angelegenheit für beute Abend im 
Lokal des Herrn Nicolai eine Verſammlung anberaumt. 

— Beſtätigung. Die Wiederwahl des S'adtkämmerers Wendt 
zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Culmſee iſt beſtätigt. 

— Die Umlaufszeit der deutſchen Goldmünzen. Nach den 
Ermittelungen von Soetber behalten die deutſchen Zwanzigmarkſtücke 
etwa 50 Jahre und die Zebnmarkſtücke etwa 25 Jahre das ſogenannte 
Paſſirgewicht, ſo daß ſie im Umlauf vollgiltig ſind. Bei tauſend 
Zwanzigmarkſtücken beträgt nämlich jährlich die Abnutzung 0,72 Gramm 
oder pro Stück 0,0904 Tauſendſtel, bei tauſend Zebnmarkſtücken 0,81 
Gramm oder pro Stück 0,2026 Tauſendſtel vom Gewicht. Hiernach iſt 
die Umlaufszeit der Goldmünzen nicht gerade eine lange, jedoch ſind zur 
Zeit wohl alle deutſchen Goldmünzen, wenn fie nicht abſichtlich am Ge⸗ 
wicht geſchmälert ſind, noch vollgiltig. 

— Weſtpreuftiſche Feuer- Societät. Am Schluſſe des Rechnungs⸗ 
jabres 1889/90 iſt bei der weſtpreußiſchen Feuerſocietät, wie ſchon früher 
erwähnt, ein Defieit von 91,533 Mk. 43 Pf. verblieben. Nach dem 
Reglement vom 17. März 1882 iſt dieſe Summe durch Erbebung eines 
beſonderen außerordentlichen Beitrages aufzubringen, wozu 33, Proe. 
des halbjährlichen ordentlichen Beitrages nothwendig find. 

— Gerichtsſchreiberprüfung. Die in der Zeit vom 10. bis 15, 
d. Mts bei dem Oberlandesgerichte abgehaltene Gerichtsſchreiber⸗ 
prüfung, woran 12 Anwärter Theil nahmen, haben folgende 5 Anwärter 
beſtanden: Lucka aus Cbriſtburg, Link aus Marienwerder, Lange 
aus Thorn, Krauſe aus Marienburg und Peterſohn aus Graudenz. 
Ein Anwärter erreichte nur die Oualification zum Gerichtsſchreiber⸗ 
gehülfen. 

— Neuner Pfarrvikar. Zur Befriedigung des lirchlichen Bedürfniſſes 
wird dem Vernehmen nach Seitens des königl. Conſiſtoriums zu Danzig 
die alsbaldige Anſtellung eines Pfarrvikars bei der St. Georgengemeinde 
zu Thorn unter Anweiſung feines Wohnſitzes in Mocker beabſichtigt. 
Die Uebernahme der Koſten hierfür wird Sache des Staates ſein. Bis 
der Bau einer eigenen Kirche in Mocker, für welche ſchon Jabrelang 
geſammeli wird, zu erreichen iſt, fol die königl. Regierung angegangen 
werden, die Mitbenutzung eines Saales in dem neuzuerbauenden zweiten 
großen Schulgebäude zu gottesdieſtlichen Zwecken zu geſtatten. 

— Juſtiz. In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der 
Gexrichts⸗Aſſeſſor Poleyn bei dem Amtsgericht und Landgericht in Thorn. 

— Der Wenſionskaſſe für die Arbeiter der preußiſchen Staates 
babnen iſt ſeitens des Bundesratbs vom Miniſter das nachgeſuchte Recht 
zur ſelbſtſtändigen Durchführung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
zugeſtanden worden. 

— Die preußfiſchen Staatsbahnen beabſichtigen, die Dampf- 
beisungen auf allen Hauptlinien einzufübren, und lafſen daber jetzt eifrig 
an der Umänderung der Perfonenwagen arbeiten. Auch die Gepäck⸗, 
Poſt⸗ und einige zur Eilautbeförderung dienende Güterwagen erhalten 
entſprechende Vorrichtungen. 

— Ueber die neuen Weichſelbrücken macht das „Centralblatt 
der Bauverwaltung“ in ſeiner letzten Nummer folgende Mittheilungen: 
Noch vor Vollendung der großartigen Arbeiten für die Erweiterung der 
Babn⸗ und Brückenanlagen in Dirſchau und Marienburg wird man 
mit dem Bau einer neuen Eiſenbabn⸗ und Straßenbrücke vorgehen, 
welche, im Zuge der geplanten Eiſenbabnlinie Fordon⸗Culmſee· Schönſet 
belegen, die Weichſel unterhalb Fordon in einer Länge von 1320 Meter 
kreuzt. Die Brücke wird 5 Stromöffnungen don je 100 Meter und 13 
Vorlandöffnungen von je 62 Meter Weite (von Mitte zu Mitte Pfeiler 
gemeſſen) und gußeiſerne Ueberbauten erhalten, deren Geſammtaewicht 


auf etwa 8 Mill. Kilogramm zu veranſchlagen iſt. Die zum Bau der 
Brücke erforderlichen Bauſtoffe und Maſchinen werden zur Zeit öffentlich 
ausgeſchrieben und für die Bauzeit ſind, vom April 1891 ab gerechnet ; 
nur drei Jabre in Ausfiht genommen. Die im April 1888 in Angriff 
genommene Nogatbrücke bei Marienburg iſt nach 2½ jähriger Bauzeit 
für beide Richtungen in Betrieb genommen. Bemerkenswerth iſt dieſe 
Brücke u. A. durch ibren ganz eiſernen Belag, welcher aus 7 Mm. ſtarken, 
etwa 55 Kg. / Om. wiegenden Riffelblechen hergeſtellt iſt. Eine ſolche 
Art der Brückenabdeckung iſt in Europa und auch für das übrige Aus⸗ 
land noch etwas ſeltenes. Die Brücke befährt ſich ſehr ruhig. Die In- 
betriebnabme der neuen Dirſchauer Weichſelbrücke ſteht beute übers 
Jahr — nach 3½ jqäbriner Bauzeit — zu erwarten. 

— Das Rauchen in den Eiſenbahnwagen erſter Klaſſe war 
bekanntlich bisher nur dann geſtattet, wenn ſämmtliche Mitreiſende da- 
mit einverſtanden waren. Zur Vermeidung der daraus entſtandenen 
Unzuträglichkeiten find, wie wir dem „Aetionär“ entnehmen, nunmehr 
von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten folgende Beſtimmungen er⸗ 
laſſen worden: 1) Befinden ſich in einem Zuge zwei Coupees erſter 
Klaſſe, ſo iſt je eins für Raucher und für Nichtraucher zu beſtimmen. 
2) Sind in einem Zuge mebr als zwei Coupees erſter Klaſſe vorhanden, 
fo. iſt nicht mehr als der dritte Theil der vorhandenen Coupees als 
Rauchcoupees, die übrigen Coupees als Nichtraucheoupees zu bezeichnen, 
ſoweit nicht auch die Einrichtung von Damencoupees in Frage kommt. 
2) In den Nichtrauchcoupees und in den Damencoupees erſter Klaſſe 
iſt, wie in den betreffenden Coupees der übrigen Klaſſen, das Rauchen 
auch mit Zufimmung der Mitreiſenden nicht geflattet. Bei den Curs⸗ 
wagen, welche nuc ein Coupee erſter Claſſe führen, bleibt das bisherige 
Berfabren beſteben. 

— Trichinoſe. Nach den von einigen Trichinen-Verſicherungs- 
anſtalten angeſtell'en ſtatiſtiſchen Ermittelungen hat ſich ergeben, daß die 
Trichinoſe im Regierungsbezirk Marienwerder von Jahr zu Jahr 
zunimmt. Aus dieſem Grunde haben einige ſchleſiſche Verſicherunzs⸗ 
geſellſchaften ihre Thätigkeit im Bezirk eingeſtellt. 

— Der Proceß gegen Dr. Wehr, früheren Landesdirector unfe- 
rer Provioz, den Rittergutsbeſitzer Holz auf Blumenſelde, Kr. Pr. Star- 
gard, und den Agenten Krispin zu Danzig hat, wie uns unſer Special⸗ 
Correſpondent aus Danzig telegraphirt, beute Vormittag ſeinen Anfang 
genommen. Wir werden während der Verhandlungstage (bis Donners⸗ 
tag) täglich ausführlichen Originalbericht erhalten und veröffentlichen, 
worauf wir unſere Leſer bet dem großen Intereſſe, das dieſer ſenſa⸗ 
tionelle Proceß überall hervorruft hinweiſen wollen. 

— Schwindler. Im Bistbum Culm treibt ſich, wie das „W. V.“ 
zur Wahrnung mittbeilt, ein angeblicher Laienbruder herum und brand- 
ſchatzt die Leute in der unverſchämteſten Weiſe. Mit einem Hauſterſchein 
verfeben, führt er Kruzifixe und Heiligenbilder bei ſich, um ſich Eingang 
in die Häuſer zu verſchaffen und der Polizei Sand in die Augen zu ſtreuen. 
In Wirklichteit aber ſammelt er für ſeine eigne Perſon unter verſchiede⸗ 
nen falfben Angaben. 

— Gefunden; 6 Pfund Bonbons am Sealerthor: ferner ifl in 
einem Getchäftslocal der Altſtadt ein Schiem zurückgelaſſen. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern und vorgeflern 11 
Perſonen. 


————— nn nn nenn ei eh ch weten 

Kunſt, Litteratur und Wiſſenſchaft. 

Berlin. Die „Natlztg.“ erfährt, Dr. Levy habe im Hotel „Ger⸗ 
mania“ (Alexanderplatz) eine Heilanſtalt zu 150 Betten eingerich⸗ 
tet, wo die Tuberculoſe von ihm nach der Koch'ſchen Methode 
behandelt wird. Ueber die Zuſammenſetzung des Koch'ſchen Heil⸗ 
mittels hat der Berliner Correſpondent der „Neuen Fr. Preſſe“ 
von einem hervorragenden, anſcheinend informirten Forſcher ent⸗ 
gegen einem Dementi erfahren, daß daſſelbe Goldeyanid enthält, 
außerdem vielleicht von Tubercel⸗Bacillen ausgeſchiedene Ptomaine. 
Ein ſiebzehnjähriges Mädchen aus einer angeſehenen Wiener 
Familie, die Tochter eines öſterreichiſchen Generals, war ſchwer 
an Tuberculoſe erkrankt und befand ſich in dem Kurorte Görbers⸗ 
dorf in Schleſien. Dort verſchlimmerte ſich ihr Leiden und ihr 
Zuſtand ſchien hoffnungslos zu ſein, ſo daß die troſtloſen Eltern 
ſich entſchloſſen hatten, das junge Mödchen nach Wien zurückzu⸗ 
bringen, damit ſie die letzten Tage nicht in der Fremde, ſondern 
im Kreiſe ihrer Familie zubringe. Als nun die Entdeckung 
Kochs bekannt wurde, wendete ſich der betrübte Vater an Koch 
und erhielt nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten die Er⸗ 
laubniß, das Mädchen nach Berlin zu bringen, wo ſie der Behand⸗ 
lung durch Koch unterzogen wurde. In den letzten Tagen iſt 
der „Neuen Fr. 72 zufolge die Nachricht nach Wien gelangt, 
daß Koch die Hoffnung habe, er werde das junge Mädchen trotz 
des vorgeſchrittenen Stadiums des Leidens noch retten können. 

Die Herſtellung des Koch'ſchen Impfſtoffes gegen die Tuber⸗ 
culoſe wird, wie das „Dtſch. Tgbl.“ hört, vorläufig Geheimniß 
des Erfinders bleiben, denn es giebt kein Mittel, das geiſtige 
Eigenthum Kochs zu ſchützen. Selbſt die Patentirung der Erfin⸗ 
dung würde ſich als wirkungslos erweiſen, weil das Reichspatent⸗ 
amt keine Patente auf neue chemiſche Producte ertheilt, ſondern 
nur auf das Herſtellungsverfahren dieſer Producte. Die che⸗ 
miſche Technologie iſt aber gerade in Bezug auf die Syntheſe, 
d. h. auf die Herſtellung zuſammengeſetzter chemiſcher Producte, 
jo weit fort geſchritten, daß es nicht unmöglich ift, daſſelbe Pro⸗ 
duct auf verſchiedene Weiſe herzuſtellen. Geheimrath Koch wurde 
ſich alſo bald um die Früchte ſeiner Mühen durch beuteluſtige 
Speculanten betrogen ſehen. Erwähnenswerth dürfte noch fein, 
daß Koch die Hilfsmittel für ſeine epochemachenden Entdeckungen 
abgeſehen von den Briegerſchen Forſchungen, zum guten Theil 
ſeinem Freunde, dem am Frankfurter Senkenbergiſchen patholo⸗ 
giſchen Inſtitut wirkenden Profeſſor Karl Weigert, verdankt, wels 
cher ſich durch ſeine Methoden der Bacterienfärbung, ohne welche 
ſolch kleine Midreorganismen kaum ſichtbar gemacht werden kön⸗ 
nen, längſt einen Weltruf erworben hat. 

Der Verein Berliner Künſtler hat definitiv beſchloſſen, im 
Jahre 1891 aus Anlaß ſeines 50jährigen Beſtehens eine große 
internationale Kunſtausſtellung im Landesausſtellungsgebäude am 
Lehrter Bahnhof zu veranſtalten. Die Kaiſerin Friedrich wird 
erſucht werden, das Protektorat über die Ausſtellung zu überneh⸗ 
men, welche vom 1 Mai bis 15. September 1891; dauern ſoll. 
Der Staat hat einen Zuſchuß von 25 000 Mark bewilligt unter 
der Bedingung, daß der Berliner Künftler « Verein die gleiche 
Summe für das Unternehmen hergiebt, was geſchehen iſt. 


Vermiſchtes. 
Profeſſor Koch's Neider.) Aergerlich über die 
Koch ſche Entdeckung, weil dieſelbe von einem Deutſchen gemacht 
iſt, find die Pariſer Zeitungen. Die meiſten Journale verhalten 
ſich entweder nörgelnd oder direct gehäſſig, und ſelbſt die an⸗ 
ſtändigen Blätter meinen, der eigentliche Erfinder der Koch'ſchen 
Methode ſei Profeſſor Paſteur, Koch habe nur die Entdeckungen 


des franzöſiſchen Gelehrten benutzt. Laſſen wir die Leute in 
dem Wahne, die Anſichten werden mit der Zeit von ſelbſt anders 
werden, wenn nur erſt die neue Heilmethode in weiten Kreiſe 
practiſch behandelt wird. Uebrigens äußern ſich zahlreiche fran⸗ 
zöſiſche Gelehrte ſehr lobend über Koch. 

(Der größte Soldat der preußiſchen 
Armee, der 2,25 Meter länge Rheinländer, iſt wieder ent: 
laſſen, da ihn der Dienſt zu ſehr anſtrengte. Der Hauptmann 
von Plüskow iſt daher mit 2,05 Metern wieder der größte Sol, 
dat Preußens. 

Halle a. d. S. 13. November. In dem Hauſe Merſe⸗ 
burgerſtraße 17a ſpielte ſich in der verfloſſenen Nacht ein betrü⸗ 
bender Vorfall ab: der Selbſtmord eines jungen Liebespaares. 
Die erſt 19 Jahre alte Pflegetochter des bo: wohnenden Kauf⸗ 
manns M., ein anſcheinend etwas excentriſches Mädchen, vergiftete 
ſich ſammt ihrem von Blankenburg a. d. H. hierher gekommenen 
Bräutigam, dem Photographen L. Man fand die Leichen beider 
in der Gartenlaube vor. Das Mädchen hatte bis zum letzten 
Tage an ſeiner Ausſteuer gearbeitet. Ueber die Veranlaſſung zu 
dem traurigen Schritte fehlt es an jeder verläßlichen 
Erklärung. 

Halle, 14. November. Der Major v. Borcke, perſönlicher 
Adjutant und Hofmarſchall des Fürſten von Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen, hat ſich geſtern erſchoſſen. Motive unbekannt. 

(Eiſenbahnunglück.) Ein Perſonenzug der 
Kursk⸗Kiewer Bahn iſt in Folge eines Kuppelungs⸗ Bruches 
unweit Kurs entgleiſt. Zehn Wagen mit den beiden Locomotiven 
ſind arg beſchädigt. Vom Zugperſonal trugen neun Perſonen 
ſchwere, theilweiſe lebensgefährliche Verletzungen davon. 

(Bei dem Untergange des engliſchen 
Kriegsſchiffee) Serpent an der ſpaniſchen Nordküſte find 
glücklicherweiſe nur einige fünfzig Menſchen ertrunken, nicht 276, 
wie es erſt nach einem unbeglaubigten Gerücht hieß. Das Schiff 
iſt total verloren. 

(Wer küßt in der ganzen Welt am beiten?) 
Unſtreitig die Brittinnen — ſo wenigſtens behauptet Horkins, 
der engliſche Virgil, der aus vielen ſorgfältigen und liebevollen 
Beobachtungen feſtgeſtellt hat, daß man aus einem Kuſſe die 
inneren Geſühle einer engliſchen Dame auf das Beſtimmteſte zu 
erkennen vermöge. Er nennt dieſes Verfahren „die Mimik der 
Küſſe“. Hat man es dahin gebracht, von einer ſſchönen Miß 
einen Kuß zu erhalten, braucht man keine weitere Erklärung 
ihrer Empfindungen. Horkins erzählt, in England gehöre die 
Kunſt zu küſſen zu einem Theil der weiblichen Erziehung. Liebt 
die Miß einen Mann, jo küßt fie mit niedergeſchlagenen Augen, 
aber jo ſchnell und feurig, daß man vermeint, von einem Blitz⸗ 
ſtrahl getroffen worden zu fein; iſt ihr der Mann nicht gleich⸗ 
giltig, ſo küßt ſie mit einigem Sträuben, aber innig; iſt ihr ein 
Mann gleichgiltig, ſo küßt ſie ſo kalt, daß er vermeint, Eis an 
feinen Lippen zu verſpüren. Bei ihren Freundinen äußert fie 
noch mehr Unterſcheidungszeichen, und den Scheidekuß giebt keine 
Brittin theuren Perſonen ohne mit einer beinahe krampfhaften 
Bewegung. Der Judaskuß aber iſt in England mehr verachtet, 
als ein Criminal verbrechen. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels » Nachrichten. 
Danzig, 15. November. 

Weizen loco inl. unv. tranfit niedriger, per Tonne von 1000 Kilo- 
gramm 130—192Mk. bez Regulierungspreis bunt lieferbar 
tranſit 126pfd. 147 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 190 M. 

Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. Regulirungs⸗ 
preis grobkörnig per 120 pfd. inländ. 162—171 Mk. tranſit 

119 Mk. bez. i ; 

Spiritus per 10.000 % Liter contingentirt loco 59 M Gd., kurze 
ag 59% a 9 e 59½ Mk. Gd., 
nicht contingentirt loco 40°/, Mt Go., kurze Lieferung 40 ½ Mk 
per November⸗Mai 30 Mk. Gd. f 8 


en ms 


Königsberg, 15. November. 

Weizen flauer, loco pro 1000 Kilog. hochbunter 118/19pfo. 181, 
12/5 pfd. 186, 1278pfd. 187, 125126pfd., 130pfd. 187, 
131pfd. 189, 131pfo. 192, 125pfd. 183 Mk. bez., roter 120pfd. 
167, 13 lpfd. 183, 133pfd. 188, ruſſiſcher 1121 8pfd. 118 Die. bez. 

Roggen matter, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 118pfd., 119pfd. 
164, 118pfo., 119pfd. 164,50, 121pfd., 122p'd, 122/23pfo., 
124/25pfo. 165, ruſſiſcher 120pfd. 121 Mek. bez. 

Spiritus (pro 100 I a 100 % Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 ) ohne Faß loco kontingenttert 61,25 Mt. bez, 
nicht contingentirt 41,50 Mk. Gd. N 


Telegraphiſche Schlußecourſe. 
Berlin, den 17 November. 


Tendenz der Fondsbörſe: rubia. 17. 11.90. | 16. 1. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . 243,90 247,.— 

Wechſel auf Warſchau kurz 243,50 246,75 

Deutſche Reichsanleihe 3½ Proc. e. 97.— 97,75 

Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 72.— 72,80 

Polniſche Liguidationspfandbriefe — 68,90 

Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe . 95,60 96,10 

Disconto Commandit Antheile . 203,50 215,10 

Oeſterreichiſche Banknoten 176,45 176,80 
Weiz: November - ..5 . .. 1m20233 194,50 | 194, 

April⸗ Mai 192,20 | 191,50 

loco in New:Dork. 100,25 101,60 

Roggen: loeo 3 . 185,.— 184, — 

MODEWBEL ur an a ee 187,50 186, — 

November Decbr. . 8 180,25 178,50 

April Mai . n 169,75 168,20 

Rüböl: November. 59,— 58,50 

Apel t! . 57,20 57,10 

Spiritus: Sober loco P 59,90 59,70 

70er loco 3 99 40,50 49,30 

70er November 39,80 39,50 

70er April-Mai 40,50 40,20 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6½ pGts 


Lowe] 

Kehlkopf und Lunge vor Erkrankung zu bewahren, ift 

in rauher Jahreszeit Pflicht aller Derer, die ihre Geſundheit zur 
Erfüllung ihrer Berufsobliegenheiten bedürfen. Durch Gebrauch 
der Fay’s Sodener Minerai-Pastillen, die auch bei ſchon 
eingetretenem Catarrh heilſam ſind, wird dieſer Schutz erzielt. 
Saiter in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. pro 
achtel. 5 


FCC T ——— ͤ mo 
Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. W k. 2,35 
bis Mk. 12,40 per Met. (ca. 35 Qual.) — verſen det roben⸗ Ba 
ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik Depot N. Honneberg 
(dau K. Hoflief) Zürich. Muſter umgebend. Doppeltes Brief- 
Porto nach der Schweiz. 5 


— 


0 

Slatt beſonderer Meldung. 

Heute wurde uns ein kräf⸗ 

tiger Junge geboren. 

Thorn, den 16. Novbr. 1890. 
Frauz Tarrey 

u. Frau Marie, geb. Hesse. 


ZIwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grem⸗ 
boczyn Band V — Blatt Nr. 66 
— auf den Namen des Fräuleins Emi- 
lie Wolff eingetragene, zu Grembo⸗ 
czyn belegene Grundſtück am 


19. Dechr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Geriht — an 
Gerichtsſtelle — Termins ⸗ Zimmer 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 47,05 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
44, 17,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
477 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 20. October 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
brachtermaßen am Todtenfeſte, Sonn- 
tag, den 23. November er., in den 
ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach dem 
Gottesdienſte und zwar Vor: und Nach⸗ 
mittags eine Collecte zum Beſten armer 
Schulkinder durch die Herren Armen⸗ 
deputirten an den Kirchenthüren abge 
halten werden, um demnächſt einer 
großen Anzahl armer Schulkinder durch 
Beſchaffung der nothwendigen Beklei⸗ 
dungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſt⸗ 
feſt beſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen, 
bezw. zu fördern 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
Kaſſe, welche ſo mannigfache dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, find in 
Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfsbe 
dürftigen Schuljugend verhaͤltnißmäßig 
gering und unzureichend. - 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn unſerer Bürgerſchaft zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Collecte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ 

reichen werden. 
Die Herren Schuldirigenten und 
Armendeputirten ſind übrigens jederzeit 
bereit, für den beregten Zweck geeig⸗ 
nete Geschenke, namentlich auch ge⸗ 
brauchte Kleidungsſtücke, zur demnächſti⸗ 
gen Vertheilung entgegenzunehmen. 

Thorn, den 14. November 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Material⸗Vieferung 


um Bau einer Scheune ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Es ſind erforderlich: 
er. 4 700 m Bauholz, 
5 600 m Deckleiſten, 
3 000 qm Bretter, 
30 000 hartgebrannte Ziegel, 
1 700 qm Dachpappe. 
Gefl. Anerbieten ſind zu richten an 


Dom. Wiesenburg bel Thorn. 


mer de en au 
Neubau einer Scheune 


80 m lang, 19 m tief, 7 m hoch mit 
oder ohne Material⸗Lieferung erbittet 


Dom. Wiesenburg bei Thorn. 
Worzell. erannimachüng. 


Bei der unterzeichneten Polizei⸗BVer⸗ 
waltung kann fi fofert ein 


chreiber BE | 


mit guter Handschrift melden. Gehalt 


60 Mark monatlich. ! 8 N 
Thorn, den 13 November 1890. | Feinster Sedt 


Die Dale. Bern LTE | |; 
Für gefallene Pferde . 


Thorner bredit-besellschaft 


G. Prowe & Co. 


Die Actionäre werden zu einer 


General⸗Verſammlung 
zu Montag, den 24. November cr., 


Abends 8 Tlhr, 
in's Schützenhaus 
eingeladen. 
Tagesordnung 
Verlängerung der Geſellſchaft bis zum 31. December 1895. 


Der Auffichtsrath. 


Ernst Hirschberger. 


d Tertbildern 4 
- tiilweiſe in prachtvollem Sar bendruck. 7 
RDoffftändig in 7—8 Abteilungen & 2 ME, in etwa Johresfrig. 


Nur authentifde Ouelleniluſtrationen aus ſchwer zuganglichen 
Archiven v., meiſt unedierte Unſta 


Ade qu vi aorem Sungquogeng 


Buchhandlung Walter Lambeck. 


Unentgeltlich 


auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, 
Berliv, Oranienſtr. 172. — Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dank⸗ 
ſcraben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Jean Fränkel 


— BBumli-ieschäfg m. 
BERLIN W., Behrenstrasse 27 I. 
Reichsbank-Giro-t o»to — Telephon No. 60, 
vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämiengeschäſte zu den 
conlantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controlle verloosbarer Efecten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, sowie 
meine in 9. Auflage erschienene Brochüre: „Capitalsanlage und 
Speeulation mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prä- 
miengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende 
ich gratis uad franco. 


A dn nn O n Cr i 


Fr am zweekentsprechendsten, bequemsten 
an und biligsten, wenn ınan eine Anzeige der 
Annen en- Expedition von 


AASENSTEIN & VOGLER A.-6. 


Königsberg in Pr. 
Nr. 26 Kneiphöfsche Langg. Nr. 61 J. 


zur Vermittelung übergiebt. 

Miginsl-Zelle preise, höchste Rabatte, reelle Be- 
dienung, grösste Leistungsfähigkeit. 

Zeitungs-Kataloge sow. Kostenanschläge gratis. 


Die Strickerei und Färberei 


A. Hiller, Schillerſtr., 
mpfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick⸗ 
garne aus hieſigen Landwollen, ſowie 
| Strikwollen in allen Qualitäten. Ge⸗ 
ſtrickle Socken u. Strümpfe aus Land⸗ 
wolle, ſowie aus Kamm: u. Zephyrſtrick⸗ 
garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
Geſtrickte Wehen, Jacken, Hofen und 
Hemden. Geſtrickte Unterröcke, Tücher 
KAinderklridchen, Jäckchen, Mützen u. 
Schuhe. Geſtrickte Kindertricotagen in 
Wolle und Baumwolle. Geſtrickte Ge⸗ 
1 Corſetſchoner, Leib- 

inden. Aniewärmer, Jagd- u. Rad- 
fahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte Strick⸗ 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 
liefert. Strümpfe zum Anſlricken 

werden angenommen. 


_A. Hiller, Schillerſtr. 
PN Reintwollene 


"uaZurlssz ſeieflenvsen 
-unvuos eussznep BIsayoy 
er) F delsseT 0 7 


ahle ich die höchſten Preiſe u. zwar Zum ren von Tuchfſeider 
fur ſolche, die ich abholen laſſe, 7 Mk., 31 m Decatiren kan 2 4 N Pferdedecken 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf Unterkleider werden gewaſchen und vor dem] M 1 à 3,0, 5, 6, 7, 8 mt. 


93 * 
— 
— 


* 


meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mk. Einlaufen geſchützt, bereits eingelgufene wie⸗ 


A. Liedtke, Abdeckreibeſtger, errentlelber, Damenmänten rieoilanen m 


ee empflehlt 
renkleider, Damenmäntel, Tri ‚Altkädt. i 
r DEnemmän Sekptalien x | Qarl Hallen. AUAAL Markt 30 


= — I In 
Rodarbeiterinnen w anrufen Dillgurken ae, 
werden verlangt Culmerſtr. 342 I. A. Hillen Seglestruße 120. 


— 


änfenökelflei 
Gun 1 5 Reif 


Leopold Hey. 


Pomm Gänfebrüfte, 


Braunſchw. 1 
empfiehlt 
Leopold Hey. 


Mer ſich e. ſolch. N dr heizb. Bades 


1 
u 
m. 
En A Nieit verl. p. Poſik. d. 
RAN ausf. ill. Preisc. grat, 
. Weyl, Berlin W. 
Brancozufendung — Theilzahlu. 3. 


auerſtr. 1 
taſchen- Fahrplan. 


— 


Fahrp. v. I. 10. 90. 
L. Zug n. Insterb. I U. Machts. 


Aromberg 7381275 55 5 
ulmses“ 00 2.80.80 — 1 
»IInowrazlaw 57.06 13.7 7.26 10.56 


In Thorn ven;jlüh/Mi 


2 
2 


Tiexasdrowe 91 — 1.10 10.11 
"IBre e. 13.38 
\ 1 — 6.16 10.0 
vn 10.40 
x 11.535.34 10.41 
»Cula, Graudenz Stadt- 
bahnhof. } Stadtbhef. 
Dütenb h 
ütenbranche. 


Von einer leiſtungsfähigen Düten⸗ 
fabrik in der Provinz Oſtpreußen 
werden zum Vertrieb der gefertigten 
Dütenfabrikate 


Vertreter u. Agenten 

geſucht. 

Adreſſen ſind mit Angabe der Pro⸗ 
viſionsgebühr unter Nr. 222 in der 
(Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
Dr. Spranger'sche Heilsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden u. Beulen, verhütet wildes 
Fleiſch zieht jedes Geſchwür, ohne zu 
ſchneiden fait ſchmerzlos auf. Heilt, in 
kürzeſter Zeit: böſe Bruſt, Karbunkel, 
‚veraltete Beinſchüden, böſe Finger, 
Froſtſchäden, Flechten, Brandwun⸗ 
den x. Huſten, Stickhuſtea, tritt ſofort 
Linderung ein. Zu haben in Thorn 
u. Culmſee i. d. Apoth à Schachtel 50 Pf. 

Zuverläffige Aufwärterin 
gleich geſucht. : Fiſcherei 8, Hof, 1 Tr. 


Mein Colonialwaarengeſchäft 
mit Schaut und Reſtauration 
am Markt, freq. Lage iſt v. ſogleich 
zu verkaufen oder zu verpachten. 


Löbau Weſtpr. Frau R. Kaul. 
N: von Herrn 8. Simon 16 Jahre 


— 


lang innegehabte beſtrenom⸗ 

mirte 8 Colonial⸗ und 

Tchalgeſchäftslocal, 
in der beſten Geſchäftslage, Altſtädt. 
Marktecks, iſt von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Auskunft ertheilt 


G. Hirschfeld, Gerechteſtr. 102. 


Eibe herrſchaftliche Balkonwohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree 
und Zubehör, iſt Elifabethttr. 266, 
2. Etage zu vermiethen. Zu erfrag. bei 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 102. 
ie von Herrn Ing.⸗Lieut. Buech- 
holz bisher bew. Villa, Bromb.⸗ 
Vorſt Parkſtraße iſt von ſofort ev. 
1. Januar 1891 zu vermiethen. 
A. Burszykowsaki, Malermſtr., 
Gerberſtr. 267 b. 
Bromberger⸗Vorftadt, Schülſtr. 118. 


iſt die 
Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
3 BORDAFR 
4 immer nebſt Zubehör, Gerber: 
raße 291/92, 2. Stage vermiethet. 
5 F. Stephan. 
Eine große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
Esteban. 
8 arterte· Local, zum Reſtaurant oder 
zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 
net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 
1122 Gliksman, Brückenſtraße. 
Wöblirt. Zimmer zu vermiethen. 
O. *zturzko, Bäckerſtr. 254. 
1 möbl. Vorderzimmer 
zu haben. Sräckenſte. 19, N. Tap 
Möblirſe Wohnungen Sache 49. 


— nn 


Er Fm. Z. n. C m. a 0. Vurſchengel. 


XX XX XXX XXX CC XXX XXX XC CN Magdeburg. Sanerkohl Aula der Bürgerschule. 
geſch. U. unge 


Victsria = Erbſen, 


Dienſtag, 18. November 1890: 
J. Sinfonie-Concert 


von der Capelle des Infanterie - Regi- 
ments v. d. Marwitz (8. Pomm. Nr. 61 
Programm u. a.: 
Sinfonie G-dur (militaire) J. Haydn. 
Beethoven-Ouverture E. Lassen. 
Anfang 8 Uhr. 

Billets zu 4 Concerten & 3,00 Mk. 
ſind vorher bei Herrn E. F. Schwartz 
zu haben. Einzelbillets an der Kaſſe 
à 1,00 Mk, Stehplatz 0,50 Mk. 

Frledemann, 

Königl. Militär » Mufil = Dirigent. 


— — ——— — ͤ PFö—]—U—4— 


| Tum- 610% Verein. 


Das Turnen fällt Dienftag, 
den 18. d. Mis. wegen des 
Concertes aus. 

Der Vorstand. 


* 
Schützenhaus. 
Thorn Thorn. 
Dienſtag, d. 18., Mittwoch, d. 19. 
u. Donnerſtag, d. 20. November: 


Große humoriſtiſche 
Soiree 


der hier jo beliebten 
Robert Engelhardtschen 


Leipziger Dünger! 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Billets im Vorverkauf à Stück 
50 Pf. find bei den Herren Du- 
szynski u. Henezynskizu haben. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


Alittwoch 19. d. Ats. 


pünktlich 8 Uhr Oek.⸗Conf. [O. 


in neues Werk von Josef Lauft. 


Soeben erschien und ist an die 
Besteller expedirt: 


Die Overstolzin. 


Ein Lied aus ver lungenen Tagen 
von 
Josef Lauff. 

Mit Zeichnungen von A. Reith. 
In 8° VIII. 284 Seiten. 
Gebunden in Originalband 5 Mk. 

Ich erlaube mir auf diese Novität 


ganz. besonders aufmerksam zu 
machen. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung 


W Heimburg's 


Romane und Novellen, 
illuſtrirte Ausgabe, 
wen Lieferung 1 ſoeben eingetroffen n 
hält zur Subſcription beſtens empfohlen 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Soeben erſcheint das neueſte Werk von 


Josef Lauff: 


„Die Overstolzin‘', 
ein Lied aus verklungenen Tagen mit 
Zeichnungen von A. Reith. 
Preis gebunden 5 Mark 
und iſt in den allernächſten Tagen 
vorräthig bei 


E. F. Schwartz. 


BEE 
2 herrſch. Wohnungen 
nebſt hellen Küchen und Nebengelaß, 
1 Laden Local nebſt angrenzender 
Wohnung, zu jedem Geſchäft geeignet. 
Trockene helle Kellerräume, zu Handels⸗ 
zwecken, in meinem neuerbauten Hauſe, 
Gerechteſtraße Nr. 98 vom 1. Januar. 
oder auch früher zu verm. Näh. bei 

Frau Pohl, Gerſtenſtraße Nr. 98. 


Wo benen v. 2 Zimm. u. Zubehör 
nebſt anſtoßend. Garten od. Hof 
zur Errichtung eines photogr. Atelier 
m. Nordlicht ev. Atelier ohne Inventar 
zu miethen geſucht. Angebote unter 
Z. 1000 Thorn poſtlagernd erbeten. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 
4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuſt. 
Markt 257 u. eine kleine Wohn., 
Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiltr. 200. 
— — 


Die Nummer 209 der 
„Thorner Zeitung“ wird 


v. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 212 J. Izurückgekauft. Die Expedition. 
— — - — — — nn 2 ° — 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


